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Da der Sommer derzeit ein
beachtliches Comeback
feiert, beschlossen die

Besseresser, sich in Richtung
Zehendermätteli aufzumachen.
Die lauschige Anlage in der Aare-
schleife eignet sich bestens dafür,
die Alltagshektik hinter sich zu
lassen und ein bisschen Landluft
auf Stadtboden zu schnuppern.
Das Restaurant besteht aus ei-
nem Terrassenteil und einem
Garten unter Bäumen. Am Wo-
chenende gibt es eine Grillkarte,
die Gerichte müssen am Buffet
bestellt werden.

Die Besseresser entscheiden
sich für eine ganze Palette:
Spiessli vom Rind und vom
Lamm ( je. 18 Fr für zwei Spiess-
li), einen gemischten Salat
(9 Fr.), Baked Potatoes mit Kräu-
tersauerrahm (7 Fr.), und für das
Besseresserli gibt es das Kinder-
menü Cipollataspiessli mit Far-
falle (11 Fr.). Dazu kommt die
Qual der Wahl in Bezug auf den
Eistee: Gleich drei hausgemach-
te Sorten stehen zur Verfügung.
Wir entscheiden uns für die rote
Variante (mit Stevia gesüsst) und
die gelbe (Schwarztee mit Kräu-
tern, der eindeutige Favorit).

Unter den Bäumen hat es trotz
des schönen Wetters noch einen
freien Tisch, auch ein Kinder-
stühlchen für das Besseresserli
steht zur Verfügung. Nach er-
freulich kurzer Zeit kommen
gleich zwei Personen mit grossen
Tabletts daher und laden die Tel-
ler ab – die bestellten Gerichte
sind einzeln und hübsch ange-
richtet. Der Salat kommt mit ei-
ner beeindruckenden Auswahl
an Gemüse aus der hauseigenen
Gärtnerei, die Sauce schmeckt
gut. Die Spiessli haben je eine
Sauce dabei, für die Cipollata

BesserEsser

gibt es gar ein Extratellerchen
mit Käse für die Pasta und haus-
gemachtem Ketchup. Auch die
Folienkartoffel mit Sauerrahm
ist eigentlich gut gelungen.

Allerdings bekommen die Bes-
seresser vom gesamten Essen
gar nicht allzu viel mit, denn wir
sind die ganze Zeit über damit
beschäftigt, eine Unzahl von
Wespen zu verscheuchen. Dafür
kann das Restaurant nichts, al-
lerdings denken wir, dass einige
Massnahmen dagegen nicht
schaden würden, zumal auch das
Buffetpersonal offensichtlich
mit der Plage zu kämpfen hat.
Und ein Spaziergang an die Aare
versöhnt uns wieder restlos mit
dem Sommerabend.

Die Besseresser
besseresser@bernerzeitung.ch

Gartenrestaurant Zehendermätteli
Reichenbachstrasse 161, 3004
Bern. Bis 4.Oktober täglich geöffnet
(bis 13. September 10 bis 22 Uhr,
danach 10 bis 18 Uhr).
Tel. 031 301 54 47
www.zehendermaetteli.ch

DIE QUITTUNG

Auf dem Tisch Gegrilltes mit
Beilagen, schön angerichtet.

Abgerechnet Übliche Preise für
frische, biologische Küche.

Aufgefallen Die wunderschöne
Umgebung und ein riesengros-
ser Sandkasten für die Kleinen.

Abgefallen Die Organisation am
Buffet könnte effizienter sein:
Durch die Essensbestellung und
die Getränkeausgabe am selben
Ort wartet man oft lange.

BERN
Gestern feierte Erika Kübli ihren
90. Geburtstag. Wir gratulieren
der Jubilarin ganz herzlich und
wünschen alles Gute. pd

Wirgratulieren

BOTANISCHER GARTEN

Musikalische
Streifzüge
Der Botanische Garten (Boga)
bietet musikalisch-biologische
Streifzüge durch das Universum
der elektronischen Musik. Der
Fokus liegt auf Schweizer Musik-
projekten. Das Festival «Les Di-
gitales Bern» findet heute Sams-
tag (16 bis 22 Uhr) in der Kultur-
garage des Boga statt. pd

LÄNGGASSE

Ausstellung zur
Velo-Kultur
Im Vorfeld zum autofreien Sonn-
tag in der Länggasse (13. 9.) star-
tete gestern eine Ausstellung
zum Thema «Velo/Velokultur».
Restaurants und Läden gestalten
dementsprechend ihre Schau-
fenster. Auch erscheint ein neuer
Quartierguide, ein Lädeli- und
Restaurantführer der teilneh-
menden Lokale. pd

InKürze
NEUERÖFFNUNG

Mode von Bayard
an der Marktgasse
Die Bayard-Mode-Gruppe hat
an der Marktgasse zwei neue Ge-
schäfte eröffnet, in den Räum-

lichkeiten des ehemaligen Wart-
mann-Hauses sowie im ehema-
ligen Vaucher-Haus. Der legen-
däre Paternoster dreht dort wei-
terhin seine Runden. Bayard ist
ein über 100-jähriges Familien-
unternehmen aus Visp. Es führt

heute schweizweit 76 Filialen
und beschäftigt 450 Angestellte.
Bayard führt unter anderem die
Labels Tommy Hilfiger, Marc
Cain, Ralph Lauren. Die Eröff-
nung wird am 5. September mit
einem Fest gefeiert. pd

NEUERÖFFNUNG Gestern er-
öffnete die Stiftung Autismus-
link an der Ostermundigen-
strasse in der Stadt Bern ihre
neuen Büros. In diesen Räum-
lichkeiten war früher die
Swisscom einquartiert.

Nach vier Jahren Aufbauarbeit in
Zollikofen zog die Stiftung Autis-
muslink an die Ostermundigen-
strasse. Mit einem feierlichen Er-
öffnungsevent wurde der neue
Standort gestern offiziell einge-
weiht. In den Räumlichkeiten,
die jetzt von Autismuslink ge-
nutzt werden, waren früher Bü-
ros der Swisscom. Die Räume mit
einer Gesamtfläche von mehr als
1200 Quadratmetern wurden un-
ter anderem mit sehr viel Eigen-
arbeit aller Beschäftigten, der
Klientel und externer Partner
umgebaut. «Der neue, weitläufi-
ge Standort bietet für die Ent-
wicklung von autismusspezifi-
schen Strukturen und in der Ge-
staltung von Dialogräumen viel-

fältigere Handlungsmöglichkei-
ten», heisst es in einer Medien-
mitteilung von Autismuslink.

Fit für Arbeitsmarkt
Gemäss der Stiftungsurkunde
bezweckt die Stiftung Autismus-
link die Errichtung und die Füh-
rung eines Kompetenzzentrums
für Menschen mit Autismus und
deren Angehörige in der Schweiz.
Inhaltlich liegt der Schwerpunkt
der Stiftung Autismuslink insbe-
sondere in der Thematik Integra-
tion in den Arbeitsmarkt. Es ist
das Anliegen von Autismuslink,
ein System zu entwickeln, das
eine möglichst frühzeitige indivi-
duelle Förderung von Menschen
mit Autismus vorsieht, die sich
an deren Fähigkeiten und den
Entwicklungsmöglichkeiten und
nicht an möglichen Defiziten ori-
entiert.

Rund ein Prozent der Schwei-
zer Bevölkerung ist laut Autis-
muslink dem Autismusspektrum
zuzuordnen pd

Stiftung Autismuslink
zieht in Swisscom-Büros

KUNST Heute feiert Hedwig Hayoz-Häfeli ihren 80.Geburtstag.
Die in Bern lebende Malerin und Bildhauerin präsentiert in ihrer
Atelier-Galerie am Königsweg ihr Lebenswerk. Ein zu diesen
Anlass ausgestrahlter Film erzählt von einer Frau, die das Reisen
liebt und stets ihrer Inspiration folgt.

Wer regelmässig die Todesanzei-
gen in dieser Zeitung anschaut,
ist bestimmt schon einer Zeich-
nung von Hedwig Hayoz-Häfeli
begegnet. Ihre Figurengruppen,
die zwischenmenschliche Nähe
und Wärme ausstrahlen, eignen
sich bestens für Momente, in de-
nen Trost gefragt ist. So hat die
Berner Malerin und Bildhauerin
auch schon ein Grabmal gestal-
tet, aus 800 Kilo Stein. Im Brem-
gartenfriedhof thront ihre «sin-
nende Frau».

Heute feiert die rüstige Witwe
und dreifache Mutter ihren
80. Geburtstag. Aus diesem An-
lass präsentiert sie in ihrer Ate-
lier-Galerie am Königsweg 2 A in
Bern ihr Lebenswerk und einen
Film. Die Bielerin Ingrid Wyss
hat Hayoz-Häfeli während über
3 Jahren filmisch begleitet.
Hayoz-Häfelis Biografie ist klas-
sisch für ihren Jahrgang und die-

ses Land. Ein Welschlandjahr in
Genf gehört ebenso dazu wie der
Abschluss einer KV-Lehre.

Ein Atelier im Estrich
Auf einer Romreise trifft Hayoz-
Häfeli ihren zukünftigen Mann.
Erst 22-jährig heiratet die gebür-
tige Aargauerin einen 14 Jahre äl-
teren Juristen. Das Paar be-
kommt in kurzer Folge drei
Buben. Hayoz-Häfeli ist bereits
31 Jahre alt, als sie die Kunst für
sich entdeckt. In der Küche be-
ginnt sie zu malen. Später wird
der Estrich ihr «Notatelier». An
der Kunstgewerbeschule in Bern
studiert sie bei Max von Mühle-
nen, Rudolf Mumprecht und Pe-
ter Stein. Sie mag sich nicht zwi-
schen Malerei und Bildhauerei
entscheiden, auch wenn man ihr
das nahelegt. Sie malt und gestal-
tet Menschen, nicht gänzlich abs-
trakt, aber stark stilisiert: «Die

Technik kann man lernen, dass
ein Kunstwerk Seele hat, muss
von innen kommen.» In der Ma-
lerei beschränkt sich die Künstle-
rin bald auf die Grundfarben Rot
und Blau, ergänzt durch Erdtöne.
Motivisch inspirieren lässt sie
sich von ihren zahlreichen Rei-
sen. Bis zum Tod ihres Mannes
im Jahr 1998 ist das Paar gemein-
sam unterwegs. Nach Griechen-

land, Tunesien oder Spanien ver-
schlägt es die beiden. Die frem-
den Kulturen regen Hayoz-Häfe-
li zu Hause im Atelier zum Malen
an. Zahlreiche Gruppen- und
Einzelausstellungen würdigen
Hayoz-Häfelis unermüdliche Ar-
beit. Die Teilnahme an der Bien-
nale in Chile markiert einen Hö-
hepunkt ihrer künstlerischen
Laufbahn.

Am bekanntesten sind wohl
Hayoz-Häfelis sogenannte Le-
benssteine, die sie als ihre grosse
Liebe bezeichnet. 1986 fischt sie
die ersten Steine aus der Aare bei
Wabern. Aus Ton und später aus
Bronze gestaltet sie «Mensch-
lein», die sie auf den Steinen plat-
ziert und untereinander agieren
lässt. Realistischer gestaltet sie
im Auftrag für die Dreifaltigkeits-
kirche Krippenfiguren in Terra-
cotta. Hayoz-Häfeli hat in beina-
he 50 Jahren Schaffenszeit ein
beachtliches Lebenswerk ge-
schaffen. Helen Lagger

Ausstellung und Film: Heute,
29. 8, von 11–16 Uhr in der

Galerie am Königsweg 2 A, Bern.

«Träumende Seelen» der Künstlerin Hedwig Hayoz-Häfeli, gestaltet mit Bronze auf Lava aus Lanzarote. Bilder zvg

Hedwig Hayoz-Häfeli
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Wespen auf dem Biospiessli

Von
Menschlein
und
Lebenssteinen


